
und wohlgeordnet, die wichtigsten Jlexte geschrieben: „Die Mariologie ist ıne Wu-
beisammen, wobei besonders begrüßen cherung, ıne krankhafte Bildung des
ist, daß auch Calvin, für den Schimmel- theologischen Denkens. Wucherungen mMUus-

sen abgeschnitten werden.“ Und SOSgAaI:;pfennig noch Fehlanzeige erstattet hatte,
„Wo Maria ‚verehrt‘ wird, diese Iein besonderes Kapitel gewidmet ist und

daß auch als Beweis dafür, daß noch die Lehre und die entsprechende Devotion ih-
zweite Generation der Reformierten WwIie Ien Lauf hat, da ist die Kirche Christi
die reformatorischen Väter lehrten Hein- nicht.“ Diese Sätze haben nach dem Stu-

1um der Werke VO  - Delius und Mieggerich Bullingers gedacht wird Es zeig sich
ihr schweres Gewicht behalten. Die Kon-e1in Dreitaches: einerseits traten die Re-

formatoren miıt Leidenschaft der Gefahr 7zilsväter bemühen sich darum, den von
der Abgötterei 1Im Marienkult Rom gefrennten Kirchen 1n Zukunft
und bezeugten Jesus als den einzigen Mitt- nıgstens den Titel „kirchliche Gemein-
ler; andererseits strömte ihnen ber das schaften“ beilegen können. Wir bitten
Lob der biblischen Mariengestalt in ihrer s1e angesichts des kirchenspaltenden Ärger-
einmaligen Bedeutung ın der Heilsgeschichte nNisses, das selbst den Aufgeschlossensten
und ihrer Vorbildlichkeit für den Glauben unter uns Marienlehre und Marienkult

nach WwI1Ie VOT bereiten; auch uns nicht1n beredten Worten ber die Lippen und
In die Federn: schließlich zeigte sich bei weiter schwer machen, in der Kirche
den einzelnen Re Ormatoren In unter- Roms ıne wahre christliche und aposto-
schiedlicher Stärke und Akzentuierung lische Kirche erkennen und anerkennen
noch manche unkritische Verwertung —_- können.
rianischen Traditionsgutes, etwa der Be- Dies ber dürfen WIT NUTr aussprechenhauptung und Verteidigung der Lehre Von und 1ler liegt unseTe ökumenische Auf-der immerwährenden Jungfräulichkeit Ma-
rMens und schon unsicherer ihrer Un- gabe für Verkündigung und Gottesdienst-

gestaltung „WEeILl WIrTr den Raum, derbefleckten Empfängnis. der ihrer Assump- uns vergönnt ist, die Multter des Herrnt10. selig preisen und benedeien, mit
Tappolet möchte, nachdem den Herzen, m1t unNnseren Gedanken und

unwiderlegbaren Beweis für das volltönende mit üuünNnseTen Lippen erfüllt haben“
Marienlob der Reformatoren erbracht hat, Stählin) Es ist Tappolets Verdienst, der
diesem Marienlob wieder In den evangeli- retormatorischen Christenheit auf diesem
schen Kirchen Raum verschaffen, wobei Wege eın Gewissen gegeben und ein
sich des Beistandes nicht 1U der Reforma- Stücklein weitergeholfen haben
oren, sondern auch zeitgenössischer Theo- Unverkennbar sind die Marienver-logen w1e Barth, Stählin und
AÄAsmussen versichert. Leider tut ann 1m ehrer enschen, die VO  - Herzen ftromm
Nachwort seiner unbestritten löblichen Ab- sein wollen. Ftwas VOoN dieser inbrünstigen

Frömmigkeit vermißt Tappolet weithinsicht den denkbar schlechtesten Dienst, leider nicht Unrecht ın unserer
Wenn argumentiert, gew1sse protestan-
tische Mangelerscheinungen könnten NUr Kirche. ber dieser Not ist gewiß nicht

durch stärkere Betonung des durch Mariadurch Wiedereinführung des weiblichen, personifizierten weiblichen FElementes ab-sprich marianischen Flementes In den zuhelfen, sondern 198088 durch Erweckungevangelischen Gottesdienst überwun
werden. Hier wird die natürliche Religion, einer lebendigen, biblisch orlentlierten Chri-
die WIe Delius und Miegge nachgewie- stusfrömmigkeit, iın der auch die Multter

des Herrn den ihr gebührenden Platz ein-sen haben Ja gerade das Christentum nehmen wird Ulrich Valeskeder römischen Kirche verfälscht hat, auch
für uns ZUT akuten Gefahr, auf die WIT Frere dehinweisen müssen und VOT der WITr Zu

Max Thurian, Taize, Marie,
arnen haben Mere du Seigneur et figure de l’Eglise.

Les Presses de Taize 1962 286 Seiten.
Aus dem tudium der vorliegenden rel Es geht dem bekannten Theologen derevangelischen Bücher ZUTC Marienfrage el- Gemeinschaft VvVon Taize 1ın dem vorliegen-gibt sich eın Dreifaches: den Buch nicht ıne polemische Aus-

arl Barth hat einst den Satz nieder- einandersetzung mi1it verschiedenen 1n der
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Christenheit geläufigen Auffassungen ber Gesprächs VON wirklichem Nutzen und Ge-
die Gestalt der Maria, sondern die Absicht winn ist. Rudolftf Pfisterer
und das jel seiner Schrift bestehen darin,
uns einen Zugang dieser wichti- KIRCHEN- UND KONFESSIONSKUNDgen Person In der Geschichte Gottes mit
uns Menschen verschaffen. Niemand soll

Das Täufertumverletzt, jedermann ber ermuntert und Guy Hershberger.
ermutigt werden, sich den Quellen des Erbe und Verpflichtung. Band der
Evangeliums 7zuzuwenden und sich ler auf Reihe VO  , 99  1e Kirchen in der 1t“
die Übereinstimmung und die Solidarität Evangelisches Verlagswerk Stuttgart
mit der Iradition der Kirche besinnen. 1963 3532 Seiten. Leinen 28.50
In diesem Sinne geht wirklich eın Dieses Sammelwerk, das in 25 Aufsätzen
ökumenisches Unternehmen, das 1mM Nach- In das mennonitische Täufertum einführt,
denken ber die Person der Maria ZUT ist einer Von vielen notwendigen Beiträ-
Erbauung der Christen ın der heutigen gen 1m derzeitigen Gespräch 7wischen den
Welt beitragen soll Kirchen. Wer das Täufertum nicht kennt,

wird manche Erkenntnis ber Wesen undDazu wird mit einer gewichtigen Beto-
NUuNgs der christlichen und besonders der Auiftrag der Kirche, die sich aus dem Sku-
reformatorischen Tradition die Bedeutung menischen Gespräch ergibt, für nNeu halten,
Marias 1n und für die Kirche als Gleich- während ‚ben dieses „Neue“ dort bereits

nN1s und Vorbild des Vertrauens, des Ge- VOTI vierhundert Jahren formuliert und
horsams und der Erwartung 1n einer C praktiziert worden ist.  . Es ist auffallend, |  „  2
schaulichen Weise dargestellt. Vor allem WwWIie viele Parallelen sich zwischen dem Ge-

meindeverständnis der Täufer einerseitsber wird ihre Bezeichnung als Gottes-
mutter als eın inweis und Ernstnehmen und dem ekklesiologischen Denken der
des Geheimnisses der Inkarnation aufge- Okumene, besonders bei den Vertretern
wıiesen. In diesen Zusammenhang gehört einer dynamischen Theologie des Laien-

auch, daß die Distanz Jesu Christi tUms, andererseits finden. Darum sind die
jedem Geschöpf, Iso auch seiner Mut- Kapitel ber die Theologie des T äufer-
ter., In einer tums und ber ihre Entstehung für dassachentsprechenden Weise

anl  :herausgehoben und betont wird; Gespräch ber die Kirche besonders C1I-
sich auf keinen Fall ın der Gestalt Marias g1e 1g
ıne Konkurrenz für die einzigartige Mitt- Die Bedeutung dieser ganzenh Forschungs-
lerstellung Jesu Christi einschleichen. Man arbeit wird beispielsweise durch den Hin-
fragt sich allerdings, ob die Gegenüber- wels Littells unterstrichen, daß Kirchen-
stellung Abraham als dem Vater des tag und Evangelische Akademien mit ihrer
Glaubens In der Aussage VO  - Maria als Sammlung der Laien „vor-täuferische“ Ele-

ın derder „Mutltter des Glaubens“ S 94), ob mente kirchlichen Entwicklung
die 1n Maria ZU Ausgleich gegenüber der Deutschlands selen. Fritz Blanke betont
„notwendigen Autorität“ ZU Ausdruck wIie früher schon, daß der „Fehler“ der
kommende „mütterliche Liehbe“ 5 253) Täufer 1UTL: darin bestand, früh an
der ob die Behauptung Von der ortwäh- treten se1in. Andere Beiträge, die sich
renden Jungfräulichkeit (gegen Matth F, mit Geschichte und kulturellen Auswir-
46—50 und 4ATl. 1ler ın diesem Buche kungen des Täufertums beschäftigen, zel1-
werden die xÖeADOL einmal mit „Ver- gen jedoch, daß auch eın biblisch ortho-
wandte“* übersetzt, sich die leihb- doxes Gemeindeverständnis keine Garantie
lichen Brüder Jesu handelt, ber mit „Brü- bietet für bleibende Lebendigkeit. Peacheys
der  ‚ wiedergegeben, es die Ge- Beitrag schließt das Buch mit der die
meinschaft der Gläubigen geht (S 207), Mennoniten selbst gerichteten Forderung,

„die Windeln eines kulturellen Kontinu-eine genügend breite schriftgemäße und
un  n abzuwerfen und wieder allein Chri-damit solide Grundlage haben. Diese kri-

tischen Anmerkungen wollen und können StUS nachzufolgen“ (S 321) Wo das A
ın keiner Weise die wichtige Bedeutung länge, se1 die Beschäftigung mit dem tau-
und die bedeutsame Hilfe dieses Buches terischen Leitbild, das auch 1m vorliegenden
schmälern, das für eine sachgemäße Orien- Band VON Harold Bender großartig her:
tierung 1n dieser Frage des ökumenischen ausgearbeitet wird, Von Nutzen.
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